




ANts der

KGoch-Kohlgebohrne Gerr,
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Gr. Fonigl. SRajeſt. in Preuſſen
KGochbetrauter Geheimder Rath und Goch—

verdienter Wegierungs-Wath des Sertzogthums
Waagdeburg,

SErb-und Gerichts-Herr auf Dießkau
und Sochau

Dieſes Zeitliche mit dem Ewigen deni. Octobr. Annoi7ol.
ſeeligſt verwechſelt hatte,

und dadurch

Sem Koch Mdelichen Kerofig
kiſchen Gauſe

neue Wunden geſchlagen wurden,
Wolte

ſeine ſchuldige Obſervance hierdurch abſtatten

M. Fohann Gottfried Hulſe,
Diaconus in der Stadt Alßleben.

HAL?LeE,
Gedruckt bey Chriſtoph Salfelds, Konigl. Preuß. Regierungs-Buchdrtuckers,

nachgelaſſenen Wittwe.



Hiob. XVI, v. 4

Sõtt hat mir eine Vunde uber
die undere gemacht.

rHimmel Achn verdoppelſt du

die Schlage?
cſte Gunde war gewiß nicht

tieff genung?

gelüng?
Kan nicht des Donners Gluth die Fluth der

Thranen ſtillen,
Die bey der Vchweſter Tod von denen Wan

gen flieſt?
Muß dein entbrannter Blitz das gantze Hauß er—

fülllen,

Biß bey des Vaters Grab der Strohm ſich
gar ergieſt?



Soiſtesleyder, Ach! Du biſt gar ſehr geruhret
KHoch-Kdeliches Kauß. Sie Wunde war

ſchr tieff,
Als die betrubte Poſt: Der Tod hat Direntfuhret

Die deine erle war, von fernen Ortheinlieff.V

Allein was haſt Du nicht vorngſt und Schmertz
empfunden,

Dadeine Srone Dir von deinem Haupte fiel?
Weit groſſer waren da die neugeſchlugnen Kun

den,
Der Trauer ſetzten Siegantz keine Maaß noch

Ziel.
Wer als ein Freuer Finecht Dich, wie es billig,

ehret,
Und deines Schattens ſicherwunſcht erfreuen

un/
Dem wird ſrin Ruheſtand, durch dieſen Stoß

gcſtoret,
Man ſieht dein Ungemach mit tauſend Thra

nen an.Doch FochBetrubtes Hauß, wer hat Dich ſo
geſchlagen?

ie Wunden kommen her von deines hEr
ren Hand,

Der Dich in ſeinem Schoß beſtandig hat getra

gen,
Legt deinen ſchonen Schmuck in einen durren

Sand,



Zurnt aber nicht mit Dir. Die Sreue Vchweſter
lebet!

Sie ſchmeckt in jener Welt, den Troſt der
Ewigkeit,

Weil ihr entrißner Griſt vor GOttes Throne
ſchwrebet,

Daiſt die ſtoltzeRuh, und volle Sicherheit.

Der Goſſe Dießkau hat den rechten Lohn
erlanget,

ZerWeltEtrkantlichkeit hatEr ja nie begehrt,
Bedencke nur wie Er in ſeiner Krone pranget?

4—

Die ubertrifft ſehr weit der gantzen Erde
Werth.

KWochAdeliches Kauß, VOttſchlagt und heilet
Wunden,

Der ſey dein beſter Artzt, dein Artzt in allem

Thun,
Er laſſe jederzeit nach dieſen Trauer-Stunden

DesGroſſen Saters luck und Geegen
auf Fir ruhn.








	Als der Hoch-Wohlgebohrne Herr, Herr Carl von Dießkau, Sr. Königl. Majest. in Preussen Hochbetrauter Geheimder Rath und Hochverdienter Regierungs-Rath des Hertzogthums Magdeburg, Erb- und Gerichts-Herr auf Dießkau und Lochau Dieses Zeitliche mit dem Ewigen den 19. Octobr. Anno 1721. seeligst verwechselt hatte, Und dadurch Dem Hoch-Adelichen Krosigkischen Hause neue Wunden geschlagen wurden, Wolte seine schuldige Observance hierdurch abstatten
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 7]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Colorchecker]



